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149 XL SOTtLV OTE TNG ZOTL OOEÄOG ÖLXBALVELV £LC TOV COypaoia n  TAUTN ETEVTPC-
VLLOVTA, MX UNV XXl A YATÖVTEL. Nnun kann jeder seinem Nutzen dieses
ıld. betrachten un:! auch hebgewinnen«. hat nıcht erkannt, da ß hler schon VO)]  >

ott die Rede ist, der w1e ım folgenden noch deutlicher dargelegt wird durch die
Leiıden autf die Menschen wirken Darum legt der Bischof ‚JHes Gewicht darauf,
daß diese ehre Gottes verstanden wird Anderntfalls könnte ott noch einmal eine solche
ehre erteilen. Ks waäare also übersetzen gEWESECNH: »Und VOL jetzt ist anzuraten,

dem, der durch dieses Gemälde deutlich spricht, Ja eine an Liebe zeıgt, OTZU-

stoßenR

Außerdem möchte ich noch auf folgende Stellen aufmerksam machen, welchen 119  -

ZU mindesten eiıne andere Auffassung des 'Lextes vertreten kann:
OL SUO WTOULLEVOL SLETLOEVTO TOOG mTEVTOC »Ohne richtig sehen, gaben S16

ıch der Trauer hin«. Ich würde übersetzen: »Krschüttert durch den Anblıick, gaben S1e  S,
sıch der 'Trauer hın.«

137 On TNG ÖLKNG TPOY OG. »das Rad der Gerechtigkeit«. Besser »cdlas Rad der
Fortuna CTE des Schicksals)«.

144 QU SVEXEV Cn TNG AANDELAG Se6c ATNDE TOUC ÖO TAALOUG E NUOV. »f ür die
der ott der ahrheıt des Augenlichtes beraubte« wahrscheinlicher ist »Augen« das
Possessıyvpronomen erganzen, welches dieses Wort mıt ott verbindet. Dann erg1bt
siıch der viel einfachere Sinn »WEeESWESCH der ott der Wahrheıt se1lINe Augen VOoL

abgewandt hat« Vgl Is 1 19 ÄTOCTPEUO® TOUC OOTAALOUG LOU XD DLÖV.
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Dazu Sa ın der Anmerkung: »Über Versammlungen und Aufmärsche Thessa-
lonike 1M Sommer 1185 ist nıchts bekannt.« Der Zusammenhang der Bischof spricht
hier seınen Gläubigen über die beı ıhnen selbst vorliegenden (Aründe für das Eıiıntreten
der Katastrophe 1ä.6t auch Sar nıcht teindlıche Iruppen denken Ks dürf! ich
vielmehr zahlreichen Besuch der Einwohner beım Heıligtum des Demetrius handeln,
der indes kein relig1öses jel hatte, sondern eın TeiINn weltliches, vielleicht S hab-
süchtiges; daher »ıumnNütz un: überflüss1g«.

Aus diesen Gründen scheıint MIr die vorliegende Arbeit kein uneingeschränktes
Lob verdienen. Engberding

T’ypıcon Gregorur Pacuruıanı, ed. Michael Tarchnisvuılıi (Textus: CSCO
er an Vers1io: OSCO 114/Lber. Löwen 1954, bzw 51

Gregor Pakurilanos (+ Grossdomestikus des byzantinischen Reiches, se1iner
Herkunft nach, Ww1e selbst 1m griech. Paralleltext SEINES Typıkons 2) angıbt, eiIn
Georgier (nıcht w1e Peeters und uch ich annahm, eın Armenıier), gründete 1084
Petrizoni (Batschkova) Bulgarıen für se1nNe Landsleute eın cönobitisches Kloster
hren der KoluwnoLCc der (Jottesmutter.

Als Vorbild für Name und Regel des Klosters, deren ext hler VO.  S erstmalig
AUuS der Hs 581 der Nationalbibliothek Sofia ediert wird (eine andere Hs 1598
der Bibliothek KopaY auf Chios Wäar dem Herausgeber nıcht zugänglich) ersah sich Gregor
das Panhaglakloster Konstantinopel 3) IDıie griech. Fassung des Typikons, VOoxn
ıhm selbst und dem zufällig anwesenden Patrıarchen KEuthymius VO)]  S Jerusalem unter-
schrieben un! der Hagıa Sophla deponiert, <oll nach Se1INeT Anordnung authentisch
Sse1ln 80); S1e wurde 1904 VO.  S Petit herausgegeben. Beide Texte atellen ihrer Art
eine selbständige Arbeit dar;: beide sind unvollständig, ‚ber ZU Glück S daß die eiıne
ersion die andere ergänzt Kür den letzten "Teıl der Hs F  , indet
sich keın griech. Paralleltext. Die damalıge kirchenpolitische Sıtuatiıon erleuchtet
blitzartiıg die Vorschrift (p. 61), daß (neben den georgischen) eın griech. Priester
der Mönch 1m Kloster wohnen darf, der den Schriftverkehr miıt den Behörden wahr-
nehmen kann. Unter den 51) genannten Bücherschätzen befinden sıch U, ein kostbar
ausgestattetes griech. Kvangelıum, Tetraevangelien und ebenso viele inzel-
evangehen, eın Kommentar Z Johannesevangelium und e1n großer Mravalthavı



Besprechungen 147

(mOAuKEHAÄOG) AUuSs Vätertexten Aus i1nem Nachtrag über die Kloster besonders
felernden 'este (p. 82—84 ist VO.  - Interesse, daß Karfreitag nach altem byzan-
tinıschen Brauch die Praesanktifikatenliturgie gefelert wird, en Brauch, den der byzan-
tinische Rıtus Sspäter verloren hat. Vgl Tarchnisvili, Archiyvr für Liturgiewissenschaft

76—80
Wir dürtfen dem gelehrten Herausgeber glauben, daß selbst, für als gebürtigem

((eorgler die Übersetzung der termiıinı technicı nıcht leicht WarT, zumal keine Lexika
für dıie Gräzität der damalıgen byzantinischen Periode gibt. Um dankbarer nehmen

nde des Textbandes 85—86) den Index verborum entgegen, der eine
BReihe Fachausdrücke mıiıt ateinischer Übersetzung bringt; einige weniıge sınd dort
»bıs auf weıteres« mıt ınem Fragezeichen versehen un auf verschiedene Weise übersetzt
worden, eiIn Zeichen, w1e gewıssenhafit Werke ist. Joseph Molitor

Lettres Antowne, VErsION georgrenNNe el fragments COPMLES, ed (+&rard
Garıtte (Textus CSCO er 5; Vers1io: CSCO 149/Lber. O) Löwen 1955,

495 (2 Tafeln) bzw
Tarchnisrviuılı hat Mus. 68 1955 369 —384 bereits das ungemeın fruchtbare

Schaffen (GAarittes auf dem Gebiet der Laiteratur besprochen, darunter uch die
Kdıtıon der Antoniusbriefe 380 — 384

Von den echten Briefen des hl Antonius, diıe wohl ursprünglich koptisch abgefaßt
(vgl. Taf L, 456), besiıtzen WIT 1m Originaltext Blätter 1ner saldıschen Hs

AaUuSs Neapel (L 1, 345), die (nach der Zählung der Version!) den ( das nde
des und den Anfang des Briefes enthalten, SOWI1e Zitate DBesas Aaus ıner unedierten
Hs des BrT. Mus Or 8810, die Aaus dem rief stammen. bringt 331e Sse1INerT Ausgabe
ınter dem Strich. Daneben gibt Übersetzungen aller Briefe (aber jedesmal anderer
Reihenfolge !) ın ateinischer, arabischer un! georgischer Sprache un eine syrische ersion
des (bei allen) Briefes. Die ateiniısche 40, 977— 1000 ist AUuS 1ner verlorenge-

griech. Vorlage angefertigt, aber frühestens TStT eın kurzes griech
KFragment, VOILl Se1INeET Edition ebenfalls beigegeben, begegnet ın den Apophthegmata

65, 84) Die arabısche Übertragung VO.  - 1070 fußt auf ınem koptischen Original;
S1e bringt unter angeblichen Antoniusbriefen als Nr. Ta MNSeTE anerkannt echten
Der georgische 'ext findet sich Hss VO Sinal : Codex 35, Großmajuskeln
schriıeben, enthält, Anfang und nde verstümmelt (das auf folgende
Blatt befindet siıch heute Graz), 1 P fast den vollständigen ext uLSeTeTr Briefe
und wıird VO.  5 sSe1INeTr Ausgabe zugrunde gelegt. Im Codex 2D, ziemlıch plumpen
Minuskeln der Kirchenschrift abgefaßt, entdeckte 1950 be1i seiInNnem Aufenthalt ım
Sinaikloster (0v.—787. den un Brief. Die Nıederschriauft beider Hss ist, 1Ins

verlegen; der Text aber ıst, W1e AUuUS sprachlichen Merkmalen hervorgeht, höchst-
wahrscheinlich noch äalter als das un! wird damıiıt D1SEeTETr wichtigsten Quelle
Den gelehrten Anmerkungen Tarchnisrvilis ge1 noch beigefügt, daß der Adysh-Codex,
dessen Textgestalt T. ins Jh. zurückverlegt, gleichfalls Schreibungen auf- 316 WwW16e cod.
kennt, Da LA dgÖ (vgl 9,38 004096 w@bo). kommt ‚ber besonders das
Verdienst Zı durch eine mustergültige lateinische Übersetzung die ahn freigemacht

haben für eINe erschöpfende Antoniusforschung. Neben 1Nnem begrüßenswerten Index
verborum notabılıorum 1mMm georgischen 'Teıl Se1INeTr Ausgabe (—40) bringt der Autor 1m
lateinischen 'Teil eiın Verzeichnis der Schriftsteller (31—3 und dann ınen aufschluß-
reichen Index analytıque 33—38), der jedem Interessierten geradezu das Rüstzeug für
weıtere Untersuchungen dıe Hand g21Dt. Joseph Molitor

Louis Costaz, G(Grammaire DYTLAQUE. Beyrouth (Lıban) 1955 253
Vor Jahren schrieb Hranz Rosenthal: » IrTotz der ülle der lösenden Aufgaben

Tr eın starkes Nachlassen ın der produktiven Tätigkeit und auch eın Kinschrumpfen
des Kreises der Orijentalisten, be1i denen dıe syrıschen Studien verständnisvolle Beachtung


